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Amtliches.
Neuenbürg.

A« die Kgl. Ltautesämter.
Unter Hinweis auf die Bestimmungen in tz 46 Ziff. lit. b. und

Ziffer 10 der Wehrordnung, werden die Standesämter angewiesen, den
vorgeschriebenen Auszug aus dem Sterberegister des Jahres 1901 ent¬
haltend die Einträge von Todesfällen männlicher, nicht im Gemeinde¬
bezirk geborener Personen, welche das 25. Lebensjahr noch nicht vollendet
hatten,

längstens bis IS . Januar 1SÜ2
mit der Bezeichnung„Militaria" hieher einzusenden, eventuell Fehlanzeige
zu erstatten. Auszugsformulare können nötigenfalls von hier bezogen werden.

Den 24. Dezember 1901. K. Oberamt.
Kälber.

K. Amtsgericht Neuenbürg.

Bekanntmachung.
' Im Kalenderjahr 1902 sind bestimmt:

1. für die ordentlichen Sitzungen desK.Schöffengerichts: der Freitag;
2. „ „ „ „des  K . Amtsgerichts in Zivilsachen;
a) für die 11 Gemeinden: Arnbach, Beinberg, Bieselsberg, Grun-

bach, Herrenalb, Höfen,' Jgelsloch, Kapfenhardt, Unterlengenhardt, Wald-
rennach, Wildbad: der Mittwoch;

d) für die 10 Gemeinden: Bernbach, Calmbach, Conweiler, Dennach,
Dobel, Enzklösterle, Loffenau, Neuenbürg,Neusatz, Rothensol: der Montag;

o) für die 14 Gemeinden: Birkenfeld, Engelsbrand, Feldrennach,
Gräfenhausen, Langenbrand, Maisenbach, Oberlengenhardt, Oberniebelsbach,
Ottenhausen, Salmbach, Schömberg, Schwann, Schwarzenberg, Unter¬
niebelsbach: der Dienstag;

N.L. Maßgebend ist jeweils der Wohnsitz des Beklagten! —
3. als Gerichtstag, d. h. zur Entgegennahme von mündlichen An¬

fragen, Anträgen und Gesuchen: der Montag.
Den 28. Dezember 1901.

A.-R. Sandberger.
Dir Orts»or- rher

werden unter Hinweis auf ß 2 der Ministerialverfügung vom 14. Nov.
1887 (Regierungsblatt Seite 444) und auf den oberamtlichen Erlaß vom
21. Dez. 1901 (Enzthäler Nr. 201) aufgefordert, die von ihnen im ab¬
gelaufenen Vierteljahr entgegengenommenenbezw. aufgestellten Regiebau-
«achweisungeu bezw. Fehlanzeigen hieher einzusenden.

Eine gemeinschaftliche Fehlanzeige für Hoch- und Tiefbau-Arbeiten
genügt.

Neuenbürg, den 28. Dezember 1901. K. Oberamt.
Amtmann Knapp.

Kgl. Württög. Staats-KisenSaHrien.
KrennholsKieferung.

Die Lieferung von
13 VW Rin. Nadelholzscheitern

für den Eisenbahndienst wird partieenweise im Submisstons¬
wege vergeben. Das Holz ist auf Württ. Eisenbahnstationen zu liefern,
deren Auswahl den Accordsliebhabern freigestellt ist, jedoch mit der Be¬
stimmung, daß das Lieferungsquantum für eine Station nicht weniger als
200 Rm. beträgt. Die Lieferungsbedingungen werden auf Verlangen von
der Unterzeichneten Stelle verabfolgt. Offerte mit Angabe des Lieferungs¬
quantums und der Eisenbahnstation, auf welche das Holz geliefert werden
will, sind bis zum

1. Februar 1002 , nachmittags 2/ - Uhr
mit der Aufschrift„Brennholzlieferung" versehen, hieher einzureichen, die
Eröffnung derselben findet anschließend hieran statt. Die Bieter bleiben
an ihre Angebote bis 5. März 1902 gebunden.

Eßlingen den 28. Dezember 1901.
K. Kanptnragarinsverwaltimg.

Herrenalb (Württ. Schwarzwald.)
Aus dem Nachlaß des verstorbenen

Kroll, Albert, gm. Ketzers der Villa Wayeuderg
kommen am

Donnerstag den 2. Jannar , von vormittags 0 Uhr an
zur Versteigerung:

22 vollständige, gut erhaltene Bette» (je zusammen oder in einzelnen
Stücken) , worunter 18 mit Roßhaarmatratzen, Ueberzüge und sonstige
Zubehörungen hiezu, Sophas, Divans, gepolsterte und gewöhnliche Sessel,
Tafeln und Tische, Kommoden, Kästen, Schreib- und Arbeitstische, Wasch-
und Nachttische mit und ohne Marmorplatten, 1 Pianiuo von Schied-
mayer, 1 Piano, sonstiges Schreinwerk aller Art, diverse Bilder, worunter
schöne Stahlstiche, 2 Gewehre. Silberzeug verschiedener Art , namentlich
43 silb. Löffel. Küchengeschirr von Metall, Porzellan, Kristall, Glas rc.
1 Speiseservice, Waschgarnituren rc., ca. 1500 St . Wein- und Wasser¬
flaschen rc. Sonstige Haushaltungsgegenstände, besonders eine größere
Partie Gallerten, Vorhänge, Spiegel, Standuhren, Lampen, Gartenmöbel,
ca. 15 Wein- und Mostfässer von 120—150 Liter, ca. 500 Liter Most,
1 bereits neue Obstmahlmühle und Presse, ein kleines Quantum Wein
in Fässern und in Flaschen, 1 Brut-Apparat, Fuhr - und Reitgeschirr,
1 Viktoria, 1 Jagd-, 1 Kuhwagen, l Schlitten. Sattel- und Zaumzeug,
1 Damensattel, Schlittengeläute, ca. 80 Ztr . Heu und Oehmd. Auskunft
wird von den Erben in Herreitalb und dem LestamentAousirecker"Stadt-
pfleger Besserer in Kirchheimu. T. erteilt.

Neuenbürg.

Aeujahrswuiisch-Kiitheliungskarteii
wurden bis heute von nachstehend benannten Herren und Damen gelöst:

Forstamtimimi Bumiller , Stadtpfleger Olpp , Kaminsegermeister Herbster,
I)r . msck. Herrmann und Frau , Gerichtsnotar Gaßmann , Dekan Uhl und Frau,
Verwalter Holzer in Rothenbach , Oberamtsarzt Dr . Härlin und Frau,
Apotheker Palm und Frau , Amtsrichter Sandberger , Kaufmann Robert
Schneps und Frau . Kunstmühlebes . Emil Seeger und Frau , Privatier Zelt¬
mann , Landtags -Abgeordneter Weiß von Ottenhausen , Gewerbebankkassier
Hummel , Kameralverwalter Habel und Frau , Geometer Wieland und Frau,
Finanzamtmann Proß , Oberamtmann Kälber , Buchdruckereibesitzer Meeh,
1) r . meck. Happoldt , Dr . Koch in Schömberg , Kaufm . Trillhaas , Verw .-Aktuar
Trostel , Stadtbaumeister Klingler und Frl . Schwester , Amtmann Knapp,
Oberamtspfleger Kübler , Oberamtsbaumeister Link , Waldinspektor Gauß,
Oberamtstierarzt Böpple , Postmeister Lang und Frau , Postsekrctär Müller,
Fabrikdirektor Loos und Frau , Sägwerksbcsitzer Eugen Seeger , Oberamts¬
sparkassier Holzapsel , Kaufmann Pfister und Frau , Oberkontrolleur Häußler,
Sonnenwirt Messing in Calmbach , Oberreallehrer Hahn , Freiherr und Frei¬
frau von Gaisberg -Helfenberg in Schwann , Amtsanwalt Göbel , Apotheker
Bozenhardt u. Frau , Kommerzienrat Schmidt u. Frau , Frln . Anna Schmidt,
Arthur Schmidt , Fabrikant , Stadtschultheiß Stirn , Frln . Pauline Hochberger,
Emilie Loos , Fabrik -Verwalters Wtw ., Therese Meeh , Buchdr .-Bes .-Wtw .,
Rudolf Meeh , Frln . Laura Hegelmayer , Oberförster Buhler u . Frau , Langen¬
brand , Julius Bleyer , Äijouteriesabrikant Wtw ., August Bleyer jun .,
Bijouteriefabrikant , Kar ! Gührer , Kaufmann , Joh . Kramer mit Frau und
Tochter , Dobel , Emil Kramer , Heitersheim i. B ., Kaufmann Weiß , Dilger,
Revieramtsass . in Langenbrand.
Den 29. Dezember 1901.

Wamens der Hrtsarmenbehörde:
Stadtschultheiß Stirn.
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(Atemnot)
durch die so lästigen kroncbisiksisrrb«
verursacht , sowie quälender Nurten finden
schnelle und sichere Linderung beim Ge¬
brauch von Nr. >. indenme>vr's Sslus -Sondon,.
In Schachteln L I .L in den Apotheken
in Neuenbürg und Herrenalb.

Ratte » ,
Mäuse, tötet schnell
und sicher, ohne Giftschein erhältlich.
Pallete zu 30 u.60 in den Apotheken
Neuenbürg. Herrena lb u. Wildbad.

ln nllen Forten bei 0 . Lleeb.



sind die besten und billigsten.
Ug.rk.1.p!Lt2 I I' ioi ^ irt iin . RLr̂ tpIs.t2.

Tragen Sie schon
Spier's I'riumpk-Ltiglel?
Gesetzlich geschützt! Man beachte den Stempel
Triumph auf der Sohle, da minderwertige Nach¬

ahmungen das System diskreditieren!

Bequemster Stiefel der Gegenwart!
Machen Sie einen Versuch und Sie
werden entzückt sein von der antzer-
ordentlichen Bequemlichkeit und

Eleganz.

^ UMackitkr -WM
(Verwaltungsstelle Neuen bürg).

Dienstag den 31. Dezember 1901, abends7 Uhr
im Saale des Kasthauses zum „Anker"

findet unsereerste Veikllsebts -k'eier
statt, verbunden mit

Gavrrwrrlosrrng und Tan;,
wozu die verehrlichen Mitglieder, sowie Freunde und Gönner des Ver¬bandes freundlichft eingeladen werden.

DM- Eintritt für Richttnitgtieder 3« Psg . —Wz

Formulare jeder Art sind vorrätig bei
E. Meeh

Zum neuen Jahre!
Ein Jahr lang wieder haben wir

Umhergetragen Thiir sür Thür
Dies Ihnen wohlbekannteBlatt,
Man sah es gern in Land und Stadt.

So oft wir es auch überbracht,
Stets hat es Allen Freud ' gemacht,
Den Alten, Großen nicht allein,
Den Knäblein auch und Mägdelein.

Und ganz so, wie bisher es war,
Soll dieses Blatt im neuen Jahr
Willkommensein, ein lieber Freund,
Der nützen will, der gut es meint.

In jedem Haus , zu jeder Zeit,
Treff' Freud es an, Zufriedenheit
Und, unsers Lebens höchstes Gut,
Gesundheit, Krast und frohen Mut.

Der Handel blühe und Verkehr,
Der Wohlstand steige mehr und mehr,
Stets finde Arbeit jede Kraft
Und reichen Lohn, was sie erschafft.

Das wünschen wir, die dieses Blatt
Austeilcn hier in Land und Stadt,
Dies unser Wunsch treu, rein und wahr,
Aus Herzensgrund zum neuen Jahr!

Neujahrswunsch der Postboten.
Treu Hab' ich zu Euch gehalten

Durch das ganze lange Jahr,
Hab' das Neueste von. Neuen
Euch berichtet immerdar.
Hab' wohl aus den fernsten Ländern
Manche Kunde Euch gebracht,
Und Euch Eure Musestunden
Schön und angenehm gemacht.

Und wenn Ihr recht vieles wisset,
Was geschehen in der Welt,
In des Meeres dunkler Tiefe,
Oder an des Himmels Zelt,
Habt Jhr 's nur durch mich erfahren,
Wenn ich zog von Haus zu Haus,
Und durch Sonnenglut und Stürme
Meine Zeitung trug hinaus.

Werde auch im neuen Jahre
Stets an meinem Platze sein.
Im neuen Jahr , ich wünsch' es möge
Euch ein segenvolles sein,
Daß das Glück und daß die Freude
Stets in Eurem Hause wohn',
Daß Ihr Eure Gunst mir schenket
Und ein . . . . ach ! Ihr wißt es schon!

Aus Stadt, Bezirk und Umgebung.

Neuenbürg . Vom 2. Januar k. I . ab
tritt folgende Aenderung in der Postverbind¬
ung Schömberg -Neuenbürg ein:

Schömberg ab 5.45 morgens (bisher 6.—)
Neuenbürg ab 8.40 „ ( „ 10.05).

Deutsches Aeich.
Ein bemerkenswerter Gunstbeweis seitens

des Kaisers ist dem Ministerialdirektor Alt¬
hoff  im preußischen Kultusministerium zu Teil
geworden. Der Monarch ließ dem genannten
hohen Beamten als Weihnachtsgeschenk sein Bild¬
nis mit der eigenhändigen Widmungsunterschrist:
„Wilhelm,1. U. Die schlechtesten Früchte sind
es nicht, woran die Wespen nagen. Weihnachten
1901." Ministerialdirektor Althosf hat bekannt¬
lich in der liberalen Presse und aus den
Kreisen der deutschen Universitätslehrer Angriffe
über sich ergehen lassen müssen, weil er als
der Urheber der Berufung des Professors
Spahn an die Straßburger Universität gilt
und weil er als ein bureaukratischer Gegner
der freien wissenschaftlichen Forschung betrachtet
wird. Um so bedeutungsvoller erscheint
dafür die erwähnte Gunftbewegung des Kaisers
für Herrn Althoff, in besonderer Berück¬
sichtigung der Widmungsworte des Monarchen
auf dessen Bildnis.

Berlin,  28 . Dez. Um der notleidenden
Industrie und den dazu gehörigen Arbeitern
weitere Beschäftigung zuzuwenden, hat dem Ver¬
nehmen nach der Minister der öffentlichen Ar¬
beiten die Beschaffung weiterer 37000 Tonnen
Kleineisenzeug in Aussicht genommen. Diesbe¬
zügliche Ermittlungen schweben; die Bestellung
ist gegen Ende Januar zu erwarten.

Darmstadt,  28 . Dezbr. Den Stände¬
kammern, und zwar zunächst der zweiten Kammer,
ist ein Gesetzentwurf, betreffend die Regentschaft
in Hessen, zugegangen, durch welchen die Ver¬
fassungsurkunde von 1820 abgeändert wird.

Kattowitz,  28 . Dez. Hier erschoß sich
der Fabrikdirektor Baron v. Frey  aus Sos-
nowice, der Unterschlagungen in Höhe von 5000
Rubeln begangen hat.

Bon einer Erweiterung deS Systems der
bedingten Begnadigung  für das Großher¬
zogtum Baden berichten die Blätter: „Während
bisher nur unbestrafte Personen unter achtzehn
Jahren , die mit Gefängnis bis zu 3 Monaten
bestraft wurden, Strafaufschub auf Wohlver¬
halten und bei guter Führung gänzlicher Nach¬
laß der Strafe erhalten konnten, ist durch eine
neue Entschließung des Staatsministeriumsdiese
Vergünstigung ganz allgemein erteilt, kann also
selbst bei mehrjährigen Strafen eintreten, doch
soll natürlich dann Gebrauch gemacht werden,
wenn ein bessernder Einfluß zu erwarten und
das öffentliche Interesse an einer vollen Sühne
der That nicht im Wege steht."

Heidelberg,  27 . Dezbr. Die Deutsch-
Amerikanische Petroleum-Gesellschaft beabsichtigt,
wie in Rastatt, so auch in Sinsheim ein unter¬
irdisches Petroleumlager anzulegen, in dem bis
zu 25000 Liter Petroleum Aufnahme finden
können. Das Reservoir liegt unmittelbar beim
Bahnhof, die Füllung erfolgt durch Rohrleitung.
In kleinen Straßentankwagen, die mittels Pumpe
gefüllt werden, wird das Petroleum an die
Kunden ab geführt.

Ein entsetzliches Unglück trug sich in Wall¬
dorf  zu . Das 7jährige Töchterchen der Witwe
Lamade wollte das Feuer im Ofen nachschüren,
wobei die Kleider des Kindes Feuer fingen.
Brennend stürzte das unglückliche Mädchen die
Treppe hinunter, wo die Großmutter die Flammen
zu ersticken suchte und sich dabei ebenfalls recht
empfindlich verbrannte. Das arme Kind erlagden schrecklichen Brandwunden.

Metz , 26. Dez. In hergebrachter Weise
wurde heute Vormittag auf dem Domplatz der
Gesindemarkt  abgehalten . Wer aber etwa
geglaubt hätte, bei der in der Industrie vielfach
vorhandenen Geschäftsstockung würde ein stärkeres
Angebot von Arbeitskräften für die Landwirt¬
schaft sich gezeigt haben, der würde sich arg ge¬
täuscht haben. Es waren nicht mehr Burschen
und Mädchen erschienen, wie in den Vorjahren,
und die Nachfrage nach Arbeitskräften stärker
als das Angebot.

Monsweiler , 26. Dez. Ju der hies. elsäß-
fchen Werkzeugsabrik„Zornhof" sind während

der letzten Zeit so umfangreiche Bestellungen
eingelaufen, daß ein großer Teil der 1200 Arbeiter
noch mit Ueberstunden arbeitet. Besonders gang¬
bare Artikel sind Aexte, Sägen und Hobeleisen.
Von den auswärtigen Ländern sind Rußland
und die ackerbautreibenden Balkanstaaten die
Hauptabnehmer.

Vom Bodensee,  16 . Dez. Am 6. Jan.
wird in Bregenz ein kleines Trachtenfest veran¬
staltet, um zu sehen, welche Trachten ehedem in
Vorarlberg und Liechtenstein getragen wurden,
und welche heute noch bestehen. Die in „Tracht"
erscheinenden Damen erhalten vom Verband für
Fremdenverkehr in Vorarlberg und Liechtenstein,
der das Fest veranstaltet, einen Ehrenpreis.

1177,7 Millionen Zeitungsnummern
(oder besser: Zeitungs-Exemplare) hat die
Deutsche Reichspost im Jahre 1900 befördert,
gegen 1100,1 Mill. im Vorjahre. Die Zahl
der beförderten außergewöhnlichen Zeitungsbei¬
lagen betrug 170,1 Mill. Stück, gegen 165,5
Mill. im Vorjahre.

Württemberg.
Stuttgart,  29 . Dez. Umfangreiche Per¬

sonalveränderungen angesichts der kommenden
Steuerreform sollen im Finanzdepartement
im Laufe des Frühjahrs m Aussicht stehen, da
dem Vernehmen nach eine Reihe älterer Beamten
im Bezirks- und Kollegialdienst vor dem In¬
krafttreten des neuen Einkommenssteuergesetzes
aus dem aktiven Dienst auszuscheiden gedenkt.
Daß eine gewisse Personalverjüngung im Finanz¬
departement geboten ist, erhellt schon aus der
Thatsache, daß derzeit etwa 20 Beamte im Alter
von 65—74 Jahren im Finanzdienst noch aktiv
thätig sind.

Uuterkochen,  28 . Dez. In großer Ge¬
fahr schwebte gestern laut „Kocher-Ztg." der
nach Aalen fahrende Mittagszug der Härdts-
feldbahn. Auf dem am Merzschen Steinbruch
vorbeiführenden hohen Bahndamm kamen die
beiden Vorderräder eines Güterwagens zur Ent¬
gleisung Erft nach einer Strecke von 130 m
wurde der Zug zum Stehen gebracht. Der
Fahrgäste hatte sich natürlich eine große Angst
bemächtigt; in der That hätte es an dieser ge-



fährlichen Stelle ein schreckliches Unglück ab¬
setzen können. Der Wagen wurde abgekuppelt.
Mit dem von Aalen um 2 Uhr abgehenden Zug
traf Personal an der Unglücksstelle ein und es
wurde der Wagen wieder aufs Geleise gebracht
und von dem Zug auf den Bahnhof Unterkochen
geschoben. Die Entgleisung soll durch zu rasches
Fahren verursacht worden sein.

Stuttgart, 27.  Dez . Der Kolporteur
E. Winkeler (der bekanntlich als mutmaßlicher
Mörder der Babette Wirth seit einigen Wochen
schon in Haft ist), hat bis heute ein Geständnis
noch nicht abgelegt. Die Verständigung der
Stuttgarter Polizei mit den Budapester Behörden
über die dortige Ermordung gleichfalls einer
Prostituierten, die in den letzten Tagen auch mit
durchschnittenem Hals aufgefunden wurde, hat
keinen andern Zweck, als eben auf die Ähnlich¬
keit der beiden Mordthaten hinzuweisen. Die
Vermutung, als könnte der dortige Mörder, ein
russischer Reisender namens Baruch Gelber, auch
die hiesige That vollbracht haben, liegt den Be¬
hörden vollständig fern.

Weingarten,  28 . Dez. Heute früh gegen
9 Uhr brach in dem Joseph Uhl'schen Sägewerk
Feuer aus. Dasselbe entstand im Dampfhaus,
in welchem die Bretter getrocknet werden. Letz¬
teres wurde durch das Feuer zerstört. Das
Fabrikgebäude ist gerettet. Die Entstehungs¬
ursache ist unbekannt.

Die württ. Post- und Telegraphenver¬
waltung darf mit dem Gebührenanfall aus dem
Post-, Telegraphen- und Telephonbetrieb im
Oktober 1901 zufrieden sein. Er überschritt
mit seinen 1455837.53 die Einnahmen des
vorjährigen Oktober mit seinen 1371008.96
Mark um 84828 57 ^ — Die Einnahmen
der württ. Staatseisenbahnen sind im Oktober
d. I . ganz erheblich gegen diejenigen des vor¬
jährigen Oktober zurückgegangen. Damals be¬
trugen sie 5 657 380 ^ in diesem Oktober be¬
laufen sie sich auf nur 5310000 Der
Ausfall beziffert sich also auf die nicht geringe
Summe von 347380 ^

Cannstatt,  15 . Dez. Unlängst wurde
hier eine schon länger geistesgestörte Witwe in
eine Heilanstalt verbracht. Dieselbe hatte lange
Zeit ihr Zimmer nicht mehr verlassen dasselbe
nicht gereinigt und gelüftet, noch viel weniger
ein Bett gemacht. Sw konnte sich freilich diese
Arbeit ersparen, denn trotzdem5 gute Betten
vorhanden waren, schlief sie auf dem Boden.
Als der Augiasstall gesäubert wurde, fand der
Vormund des einzigen Kindes, eines Knaben,
amerikanische Wertpapiere in der Höhe von
13000 vor, deren Zinskoupons seit 1891
unberührt waren, in alten Lumpen versteckt und
gegen 400 ^ Bargeld. Sonderbarer Weise
fand man unter dem großen Bücherschatz auch
neuere wertvolle Werke. Uebrigens war auch
der verstorbene Mann ein Sonderling. Der
Knabe des Ehepaares wurde erst mit neun
Jahren, nachdem die Polizei eingeschritten war,
zur Schule geschickt und hatte dis dahin be¬
ständig Mädchenkleider getragen, um nicht mit
andern Kindern verkehren zu dürfen. Die Frau
gönnte sich kein richtiges Essen, noch weniger
eine warme Stube, obwohl sie Pension bezog,
und 50000 -/-L Vermögen hatte.

Ausland.
Brüssel,  28 . Dezbr. Als der deutsche

Geistliche Schäfer dem Präsidenten Krüger für
die Burenkinder 10000 ^ übergab, erklärte der
Letztere, daß alle Behauptungen über bevorstehende
Fricdensverhandlungen leere Gerüchte seien. —
Drei Töchter des Generals Louis Botha sind
zum Besuche ihrer Mutter hier eingetroffen.

Das „Journal Offiziell" in Paris  giebt
bekannt, daß der Marineminister Lanessan dem
Kapitän Kopfs  vom Dampfer„Graf Waldersee"
der Hamburg-Amerika-Linie, der am 7. Oktober
an der Küste Neufundlands zwei schiffbrüchige
französische Seeleute ausgenommen hat, eine
Anerkennung in Gestalt eines Kunstwerkes ge¬
widmet hat.

Seit der tapfere Burenführer ChristianD e-
wet wieder aktiv im Felde erschienen ist, er¬
leiden die Engländer  einen Mißerfolg
nach dem anderen. Am 24. ds. Mts ., am

— 943 —

Weihnachtsabend, hat er ihnen wieder eine Nieder¬
lage beigebracht, die sich den schwersten während
des seit anderthalb Jahren herrschenden Klein¬
krieges anreiht. Vier- bis fünfhundert Mann
Aeomanry sind gefallen, verwundet oder ge¬
fangen, zwei Geschütze von den Buren erobert.

Bestimmte Einzelheiten über die neueste
empfindliche Schlappe der Engländer  in
Südafrika, die Erstürmung des englischen Lagers
unter Oberst Firmans bei Tweefontein, durch
Dewet stehen noch immer aus.

London,  27 . Dez. Die heutigen Blätter
zeigen sich sehr verstimmt über den neuen Sieg
der Buren. Die meisten sind der Ansicht, daß
weitere Verstärkungen für Kitchener nötig seien.
— Daily Mail berichtet aus Amsterdam, General
Kemp habe an den Präsidenten Krüger einen
Bericht gesandt, worin die Ermordung eines
verwundeten Buren durch die Engländer durch
Augenzeugen bestätigt wird. In dem Bericht
heißt es. daß der verwundete Bur sich nach dem
Gefecht in eine Farm flüchtete, wo er von
englischen Soldaten entdeckt und getötet wurde.

London, 28. Dez. Times meldet aus
Blesbokspruit 27. Dez. mehrere Einzelheiten
über die Niederlage des Generals Spens.
Hienach wurde eine Kompagnie überwältigt; einer
zweiten ging es fast ebenso; eine dritte konnte
entkommen, eine vierte hatte nur wenig Verluste.

Pretoria,  28 . Dezbr. In dem Gefechte
zwischen der Kolonne des Obersten Damand
und den Buren bei Sugaloaff wurde der Elftere
vier Mal durch Gewehrkugelnverwundet; drei
englische Offiziere und 29 Mann wurden getötet,
5 Offiziere und 35 Mann verwundet. Bei
Holland,  in der Nähe von Ermelo, wurden
2 Offiziere und 10 Mann getötet, während3
Offiziere und 17 Mann verwundet wurden. Ja
kleineren Gefechten wurden dann noch8 Mann
getötet, 8 Offiziere und 14 Mann verwundet.
An Krankheiten starben nach der neuesten Ver¬
lustliste im ganzen 37 Engländer, einschließlich
eines Offiziers.

Unterhaltender Heil.
Der Sylvester -Pechvogel.

(Nachdruck verboten!.
In der allen L. 17 Schulbuben bestbekannten

Naturgeschichte von Pokorny steht der Pechvogel über¬
haupt und insonderheit der Sylvester-Pechvogel nicht
verzeichnet. Trotzdem giebt es unter den Menschen
wenigstens eine Species , für welche der Kollektivname
„Pechvögel" eigens geschaffen worden ist. Und ein
solcher Pechvogel war und ist auch der Herr v. Zet-
mayer, der seit einer langen Reihe von Jahren just
am Iylvesterabende entschieden Pech hat. Während
der sonst gutmütige Junggeselle alle 364 Tage des
Jahres schier ein Günstling des Glückes genannt zu
werden verdient , ereilt ihn regelmäßig am letzten
Tage des Jahres irgend ein grausiges Geschick.

In seinem 24. Lebensjahre am Sylvesterabende
erhielt Zetmayer .den ersten Steuerbogen , zum nächsten
Sylvester von einer blonden Maid, die er sogar lyrisch
besungen hatte, Len ersten Korb. Im nächsten Jahre,
auch zum Sylvester, machte ihm eine Quartiersgeberin
eine 56jährige Jungfrau , einen höchst ehrenvollen, auf
eine Eheverbindung abzielenden Antrag , und am Syl¬
vestertage des darauffolgenden Jahres glitt Zetmayer
auf dem Trottoir seines Hofes so unglücklich aus . daß
ihm zwei Stunden später ein geschickter Zahntechniker
die zwei schönsten Stockzähne ausreißen mußte. Damit
hatte Zetmayer's Sylvesterpech noch lange kein Ende,
denn als die nächste Sylvesternacht über Europa
hereinbrach, die Zeit bis Mitternacht für Zetmayer
ohne jedweden Unfall verstrichen war und dieser end-
einmal hochbefriidigt den Heimweg antrat , stieß er
aus dem Stadtplatze auf zwei junge Bursche, die, stark
benebelt in einen Raufhandel geraten waren. Gut¬
mütig, wie Herr Zetmayer schon ist, unternahm er den
Versuch, den Streit der Bursche durch freundliches
Zureden zu schlichten. Da kam er aber übel an. Die
Raufenden ließen einander los und fielen über Zet¬
mayer her, den sie jammervoll durchkeilten und mit
über die Ohren eingetriebenem Cylinder liegen ließen.
Halberfroren fand ihn am grauenden Neujahrsmorgen
ein Wachmann, von welchem Zetmayer dann noch zu
allem Ueberflusse auf das nächste Kommissariat es¬kortiert wurde.

Zum nächsten Sylvester beschloß Zetmayer , ganz
zu Hause zu bleiben. Nachdem er schon um 6 Uhr
abends zwei Geschenke, die er zu machen hatte , eine
Schnupftabakdose an seinen „sehr geehrten Herrn
Chef" und ein Paar zierlicher Damenhausschuhe an
erne von ihm ungewöhnlich stark angebetete Dame
durch einen Dienstmann verschickt hatte, legte sich Zet¬
mayer zu Bette und schlief frohgemut in das neue
Jahr hinüber.

Er hatte sich am nächsten Morgen den Schlaf noch
gar nicht recht aus den Augen gerieben gehabt , als
ihm die Bedienerin zwei kleine Couvert unter die Nase

hin hielt. „Aha," dachte Zetmayer , „das find Dank¬
sagungen" und öffnete gemächlich die Couverts . Sein
Ehes dankte wirklich verbindlichst für die freundliche
Aufmerksamklit, fragte aber an , was er mit — den
Damenpantoffeln beginnen solle, da er doch keine Frau
und zudem ziemlich große Füße habe. Von der Dame
erhielt Zetmayer aber den sogenannten „blauen Bogen"
mir der nichts weniger als freundlichen Einladung , die
Schnupftabakdose gelegentlich abholen zu lassen. Die
furchtbare und geradezu entsetzliche Konfusion, die der
Dienstmann verschuldet hatte, schmetterte Zetmayer
vollends nieder . . . Die eine Hälfte des Skandals wäre
noch zu ertragen gewesen, da der Herr Chef ein so¬
genannter „guter Mensch" mit gesundem Magen war,
und dieser Magen , wie man sich erzählte , auch hart¬
gekochte Speisen verdaute . . . Aber die andere
Blamage ! Die angebetete Dame war wirklich eine rare
Erscheinung. Abgesehen von ihren sonstigen leiblichen
und geistigen Qualitäten , war sie Besitzerin von ganzen
neun mehrhäuserigen Erbonkeln und ca. sechs ebenfalls
mehrhäuserigen Erbtanten . Die sichere Aussicht, daß
diese unterschiedlichen Erblasser früher oder später doch
das Zeitliche segnen mußten, war geeignet selbst härtere
Naturen als Zetmayer — romantisch zu stimmen. . .
Mit dieser Poesie war's nun aus . . . . Darum ging
Zetmayer, als der nächste Sylvester kam — das war
voriges Jahr — weder aus , noch machte er irgend
welchen Menschen Geschenke. Er legte sich frühzeitig
nieder und bald umgaukelte ihn ein schöner Traum.
Wie Alles, was schön ist, nicht lange währte , dauerte
auch dieser Traum , das heißt, er verwandelte sich in
einen bösen Traum . Dieser zauberte dem gepeinigten
Zetmayer wieder jenes gräßliche Sylvesterabenteuer
vom Stadtplatze vor, nur daß Zetmayer diesmal, natür¬
lich im Traume , als Sieger hervorging. Gerade hatte
Zetmayer seine Gegnrr mit zwei laut hörbaren wuch¬
tigen Schlägen zu Boden gestreckt, als er plötzlich er¬
wachte. Doch was war geschehen? Zetmayer lag auf
— dem Boden. Als er rasch Licht gemacht hatte —
aus dem Nachbarzimmer tönten just zwölf Schläge der
Wanduhr an fein Ohr — übersah er den ganzen
Jammer seiner diesmaligen Sylvesternacht: das Bett¬
gestell war „aus dem Leim" gegangen , und Zetmeyer
konnte die restlichen Nachtstunden in seinem Zimmer
— spazieren gehen . . . Was Zetmayer in der heutigen
Sylvesternacht gemacht hat ? Ein lockerer Spaßmacher
hat die Nachricht verbreitet , daß Zetmayer sich einen
Luftballon mieten und den Sylvester hoch in den —
Lüften zu feiern beabsichtige.

Wir wollen hoffen, daß der arme Sylvester-Pech¬
vogel auf seiner nächtlichen Excursion bei der herrschenden
Bärenkälte nicht am Ende noch erfroren ist.

Sylvester.
Der letzte Tag im Jahre . Man mag wollen

oder nicht, es liegt doch ein eigener Zauber in diesem
Gedanken. Er nimmt die Seele gefangen und zwingt
sie zu . einer Stimmung , die über den Werktagston
hinausklingt. Es sind Klänge in Moll , die sich in
unserem Innern lösen und in denen oft eine ganze
Pastorale Symphonie liegt.

Fast ist's so, als ob wir uns von einem lieben
Freunde trennen , dessen ferneres Schicksal uns uner¬
gründlich dünkt, und der mit seinem Abschied von unS
auch ein Stück unseres Herzens mit sich nimmt. Trotz
alledem begehen wir die>en Tag äußerlich mit Humor,
Spiel und allerlei Tand.

Man gratuliert sich zum neuen Jahre , umarmt
und küßt sich, tauscht Brüderschaften aus und schließt
Freundschaften, Verlobungen und andere Herzens-
bündnisfe, man beschenkt sich, wie es schon bei den
alten Römern der Fall war und schmiedet die weit¬
gehendsten Wünsche für die Zukunft ! Besonders groß
darin ist ja die junge Welt und vielleicht noch größer
die verspätete Jugend . Und warum auch nicht? So
lange der Mensch lebt, hofft er , und es giebt kaum
ein Lebensschicksal, das nicht noch der Verbesserung
fähig wäre.

Und was ist es nun vornehmlich, das den Anlaß
zu all dem Hokuspokus giebt , wie Bleigießen , Buch¬
staben löschen, Nußschaalen-Schiffchen mit kleinem
Wachslichtchen darin schwimmen zu lassen, Blindekuh¬
spielen u. s. w.? Die Liebe — die Liebe die Lieb'
ist daran schuld! Ja , der Sylvester ist, ganz im Gegen¬
satz zum Heiligenabend, wo die reine und geklärte
Mutter - und Kindesliebe triumphiert , zu einem Fest
erotischer Liebe geworden. Nicht, daß er zu derartigen
Orgien mehr Veranlassung böte als ein profaner
Sonntag , nein, aber man legt ihm in einer Mitler¬
nachtsstunde bestimmende Kraft bei, über die Zukunft
Liebender entscheiden zu können und deshalb tragen
sich die Mädchen wie die Burschen am Sylvester mehr
als sonst mit Liebesgedanken und Liebeshoffnungen.

Nun, mag man das Leben ansehen als was man
es wolle. Ohne die beglückende Liebe wäre es kaum
wert , gelebt zu haben und so möge denn dem Syl¬
vester ruhig jene Bedeutung bleiben, die ihm der Lauf
der Zeit beigclegt hat.

Aus Sachsen,  25 . Dez. Von einer
seltsamen Blüte des Vereinswesens  berichtet
aus Zittau  die dortige „Morgenztg.", indem
sie folgenden Bericht über ein kürzlich dort ab¬
gehaltenes „Preis - Dauerrauchen"  abdruckt
Der Pfeifenklub„Kameradschaft"-Zittau hielt ein
öffentliches Preisrauchen(Dauerrauchen mit je
einer Zigarre) ab in Hahmanns,Restauration.
Au dieser Veranstaltung nahmen etwa 70 Per¬
sonen teil. Es gelangten drei Hauptpreise und
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drei Heinere Preise zur Verteilung. Die Preis -
empfänger erzielten eine Rauchdauer der Reihen¬
folge nach von: Erster 2 Stunden 2 Minuten,
Zweiter2 Stunden l Minute, Driter 2 Stunden,
Vierter und Fünfter 1 Stunde 58 Minuten,
Sechter 1 Stunde 57 Minuten 30 Sekunden.

St . Avold,  9 . Dez. Zwei betagte Va¬
terlandsverteidigervon seltener Vergangenheit
hat, wie man der „Vorbach. Ztg." mitteilt,
unsere hiesige Artillerie aufzuweisen. Der eine
von ihnen hat bereits 36, der andere sogar
nicht weniger als 43 Lenze hinter sich, was
aber nicht hindert, daß sie dem Truppenteile
noch als Gemeine angehören. Die beiden Hel¬
den haben ihr Schicksal dadurch verschuldet, daß
sie die gewagtesten Streiche seit ihrer Einbe¬
rufung zum Militär geliefert, auch mit der De-
sertion bereits ihr Glück versucht haben. Durch
die aus diesen Anlässen über sie verhängten
Freiheitsstrafen hat sich ihre Militärdienstzeit
in der geschilderten Weise verlängert. Die
Leute werden zum Frontdienst so gut wie gar
nicht mehr herangezogen.

(Wer trägt den Schaden?) Durch die
Verstümmelung eines Telegrammes ist die Prin¬
zessin Adolf von Schaumburg-Lippe, die Schwester
unseres Kaisers, in Verlegenheit geraten. Die
auf einer Eisenbahnfahrt begriffene Prinzessin
hatte beim Bahnhof-Restaurateur in Bingerbrück
telegraphisch ein Nachtessen zu zwei Gedecken
bestellt. Als nun der Zug auf der Station
Halt gemacht hatte, kam zum großen Erstaunen
der Prinzessin eine Kellnerschar mit 22 Gedecken
anmarschiert. Auf eine Anfrage bei dem Re¬
staurateur wurde der Prinzessin die Antwort zu
teil, daß es nach dem Inhalt ihrer Depesche
mit den 22 Gedecken seine Richtigkeit habe.
Die alsbaldige Untersuchung ergab, daß der
Telegraphen-Beamte anstatt der Zahl zwei die
Ziffer zweiundzwanzig ausgenommen hatte. Unter
allgemeiner Heiterkeit der übrigen Passagiere
mußten die Kellner mit den überzähligen 20
Gedecken wieder abmarschieren. Wer trägt nun
aber den Schaden? Der Telegraphen-Beamte
ist durch die Postordnung gedeckt und braucht
nicht für den Schaden aufzukommen, der durch
ein von ihm verstümmeltes Telegramm ange¬
richtet wurde; die Prinzessin hat nichts zu be¬
zahlen, weil sie nur zwei Gedecke bestellt hat;
so bleibt also nur der Bahnhofswirt übrig, der
nicht einmal klagen kann.

(Die drei Haare Bismarcks .) Ein
Norddeutscher schreibt uns : Nur in Süddeutsch¬
land kann man sich— wie der Einsender der
Notiz in Nummer 1147 — über die Bedeutung
der drei Haare Bismarcks im „Kladderadatsch"
u. s. w. den Kopf zerbrechen. Jedem Nord¬
deutschen, vor allem den Brandenburgernund
Berlinern, sind die Ausdrücke„dreihärig" und
„dreihäriger Junge" sehr bekannt. „Dreihärig"
ist Jemand, der eine rüchtige Portion Mutter¬
witz besitzt, einen scharfen, durchdringendenVer¬
stand hat, immer „Helle" ist und davon unver¬
frorenen Gebrauch macht. Ein „dreihäriger
Junge" hat natürlich „Haare auf den Zähnen"
und ist vor allen Dingen „immer feste auf die
Weste". Er ist dreist, ohne frech zu sein, und
greift frisch zu. So werden die drei Haare auf
eine Charakterseite Bismarcks wohl im allge¬
meinen zutreffen, namentlich was seine Eigen¬
schaft als Diplomat anbetrifft.

(Auf der Suche nach der Wiege). 10000
verspricht, wie ein englisches Blatt erzählt, König
Oskar von Schweden demjenigen, der die wunder¬
bare goldene Wiege wieder findet, die 1720 von
einem deutschen Fürsten der Königin Ulrike
Elenore geschenkt worden ist. Das Schiff, das
die Wiege nach Schweden bringen sollte, wurde
gegen die Klippen der Insel Tjöpn geworfen
und ging unter. Die Wiege wurde bei dieser
Gelegenheit gestohlen und versteckt. Man weiß,
daß sie noch vorhanden ist. Aber wo? Die
10000 des Königs Oskar sollen den Eifer
der Sucher anfachen.

(Von den Rätselfragen im ungarischen
Volke) sind natürlich viele Gemeingut vieler
Völker. Der Volkswitz hat aber auch eine
Reihe von Scherzfragen ersonnen, die eigenes
ungarisches Gewächs zu sein scheinen. Einige
von ihnen seien hier erwähnt. Man fragt:
Wann sieht der Blinde? Antwort: Wenn er
einen Traum sieht. Wenn man es aufhebt,
so weint es, wenn man es niederlegt, ist es
still, was ist das?. — Eine Kette. Welcher
Stab ist der schwerste? — Der Bettelstab.
Das Haus ist zum Fenster hinausgegangen, der
Hausherr ist drinnen geblieben, wer ist das ? —
Der im Netz gefangene Fisch. Es kommt von
selbst, wenn man es nicht thut, nur später, was
ist das? — Nach dem Waschen trocknet man,
wenn man sich nicht abwischt. Man geht in ein
Loch hinein, kommt bei drei Löchern heraus,
und wenn man bei allen dreien herausgekommen
ist, dann ist man drinnen; was ist das ? — Das
Hemd. Was ist höher als ein Turm und dünner
als Rohr ? — der Regen.

Wie lange wird es noch dauern und
man bekommt in den Warenhäusern auch Ge¬
flügel, Sauerkraut und Schweinespeck! Einer
der Berliner Riesenbazare hat in Havelland einen
großen Bauernhof angekauft, um eine umfang¬
reiche Geflügelmästerei für Hühner, Enten und
Gänse anzulegen. Später soll noch eine große
Schweinezüchtereierrichtet werden.

(Gegen Verbrennung und Verbrühung.)
Eines der besten aber wenig bekannten Mittel
ist gewöhnliche Waschseife. Diese wird mit
einem Messer geschabt, auf die verletzte Stelle
gelegt und mit einem leinenen Tuche bedeckt.
Dieses höchst einfache und billige Hausmittel
bringt rasche Erleichterung und baldige Heilung
ohne Narbe.

(Das neue Weingesetz!) „Einen guten
Stoff" offeriert ein Weinbauer im Alscnzthal.
Er inseriert folgendes: „Offeriere neuen Wein,
kräftig verbessert. Bei Bestellung von 100 I
24 Nun, der Mann ist ehrlich.

(Gastfreundlich.) „Isidor,  was hast de
gemacht? Hast de eingeladen zu unserer
Soiree Levis und Chons, die sich spinnefeind
sind! Nu' haben se erfahren, daß se sind beide
eingeladen— und nu haben se absagen lassen!"
— „„Sarahleben, wie kannst de verlangen 'n
schönern Effekt!? Sind wir doch los unsere
Verpflichtungen und — 's kost't nichts!""

(Ein ganz Schlauer.) „Hieslbauer, ich
habe Ihnen gesagt, Sie sollen, weil Sie bloß
drei Kreuze machen können, zwei Zeugen mit¬
bringen, die Ihre Unterschrift bestätigen! . . .
Haben Sie diese Zeugen?" „„Da san s', Herr
Gerichtshof!"" — „Das sind ja vier!" —
„„Die andern zwoa san zum bestätigen, —
meine zwoa Zeug'n könna nämlr aa' net
schreib'n!""

Auflösung der Ergänzungs-Aufgabe in Rr. 203:
>Glueck zum neuen Jahr.

Grant, Leber, Unfug, Essen, Cinna, Kjaja, Zilah,
Unsha, Mitra.

Richiig gelöst von Emma Fieß , Hermann Gaiser
in Neuenbürg, Maria Toussaint in Wildbad.

Auflösung des Jnitialen -Rätsels in Nr. 203.
Sylvester.

Saul. Nacht, Lob, Vaal, Emir, Steig, Thier,
Etage, Rast.

Richtig gelöst von Emma Fieß , Hermann Gaiser
in Neuenbürg, Maria Toussaint in Wildbad.

Auflösung der Aufgabe in Nr. 203.
Multipliziert man 7 mit 63, 365 mit 4, so

erhält man als Summe der beiden Resultate die
Zahl 1901.

Richtig gelöst von Eugen Kölle. Emma Fieß,
Hermann Gaiser in Neuenbürg, Maria Toussaint in
Wildbad, Christian Bertsch, Ernst Mayer in Arnbach
und Katharine Schmid Wtw. in Feldrennach.

Am Schluß des alten Jahrs.
Nun ist das Licht herabgebrannt

Und bald die letzte Glut verglommen,
Du scheidend Jahr ! Reich mir die Hand
Zum Abschied wie einst zum Willkommen.
Zur Stunde , wo dich nur ein Hauch
Noch trennt von des Vergessens Welten,
Will ich nicht nach der Menge Brauch
Dich ob versagter Wünsche schelten!

Du hast enttäuscht und hast beglückt—
Auf manchem Antlitz stand's zu lesen.
Du schufest Qual , und hast entzückt,
Bist Dämon hier, dort Gott gewesen.
Und manch' ein selbstgeschmiedet Glück,
Manch' selbstverschuldet herbes Leiden
Führt auf dein Walten sich zurück . . .
Du gehst und lächelst still zu beiden!

Es spricht dein Lächeln, mild und weich:
Die Zeiten wie ihr Mund sind erzen
Und bleiben sich auf Erden gleich,
Unstät nur sind die Menschenherzen!
Euch lockt die Liebe, lockt das Gold,
Der Lorbeer, der Euch nicht beschieden—
Wenn Ihr die Zeiten ändern wollt,
Schafft in die Herzen Euch erst Frieden! . . .

Zwölf Schläge Hallen dumpf vom Turm . . .
Ein neues Jahr kommt froh geschritten,
Und wieder schwillt der alte Sturm
Bon stolzem Hoffen, kühnen Bitten:
Ich aber heb den Becher still,
Indes die Flut der Wünsche regnet,
Und grüße dich: Wie Gott es will —
Was du auch bringest, sei gesegnet!

Noch pulst in mir der Lebensmut,
Noch winken neue Lenzes Wonnen,
Noch blinkt im Glas der Traube Blut,
Noch hat kein Gram mich so umsponnen,
Daß nicht ein reiner Kinderblick.
Ein zärtlich Lächeln mich befreite —
Gieb Jedem für solch stilles Glück
Zwölf Monde, Neujahr, dein Geleite! . . . A. R.

Telegramm.
Neues Palais,  29 . Dezember. Zu der

gestrigen Abendtafel bei Ihren Majestäten waren
der Reichskanzler Graf Bülow und der groß¬
britannische Botschafter Sir Francis Lascelles
geladen. Nachmittags hörte der Kaiser den
Vortrag des Grafen Bülow.

Dijon,  29 . Dezbr. Der Kriegsminister
Andrö wohnte heute der Indienststellung von
3 Batterieen bei. Nach derselben empfing er
in der Präfektur die Spitzen der Behörden und
hielt hiebei eine Rede, in welcher er rühmend der
Hingebung der Offiziere an die Republik ge¬
dachte. Der Minister erwähnte sodann die
Expedition nach China und erklärte, der Feldzug
liefere einen neuen Beweis dafür, daß die fran¬
zösische Armee die erste Armee der Welt sei.
Bei dem vom Gemeinderat zu Ehren Andrö's
veranstalteten Festmahl hielt der Minister weitere
Reden.

London.  29 . Dez. Lord Kitchener meldet
aus Johannesburg von heute: Die bei Twee-
fontein von den Buren gefangen genommenen
Engländer wurden wieder freigelassen und
trafen heute in Bethlehem ein.

Bestellungen
auf den

„GuxthiUer"
wollen gefl. noch vor Ablauf des Monats
Dezember gemacht werden, wenn keine Unter¬
brechung im Empfang des Blattes eintreten soll.

Es nehmen alle Postämter und Land-
postboten Bestellungen an.

jeder Art finden im Enzthäler,
Leserkreis sich fortwährend

vergrößert, die größte und wirkungsvollste Ver-
breitung.

Red. und Verlag des Euzthälers.
NW " Wegen des Neujahrsfestes am Mitt¬

woch erscheint die nächste Ausgabe unseres Bl.
(Nr. I ) schon am Tage zuvor (also morg.
Dienstag Vorm.) Anzeigen für diese Nummer
wollen spätestens bis 8 Uhr vormittags übergeben
werden.

Redaktion, Druck uub Verlag von L. MreH  m Neuenbürg.
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